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Für Anbauempfehlungen und Optimie-
rung von Wachstum und Qualität (vgl. 
Abb. 1) muss zunächst geklärt werden, 
welche Birnensorten und Pfl ege hierfür 
geeignet sind. Um diese Fragen zu beant-
worten, wurden verschiedene Sorten von 

Birne und Speierlinge in Streuobstbestän-
den hinsichtlich ihres Wachstums und ih-
rer Qualitätsentwicklung bewertet.

Hintergrund
1994 und 1996 wurden im Ostalbkreis/ 
Baden-Württemberg bei Bopfi ngen Wert-
holzwiesen auf 2,8 ha in drei Parzellen auf 
landwirtschaftlichen Grenzertragsböden 
im Verband 4 x 6 m begründet. Sie wach-
sen auf Kalkverwitterungslehm mit Acker-
wertzahlen zwischen 35 und 40. Das Klima 
am Pfl anzort weist eine Durchschnittstem-
peratur von 8° C und einen Jahresnieder-
schlag von 650 mm auf. Ziel war es, durch 
regelmäßige Astungen und solitären 
Wuchs in kurzer Umtriebszeit Obstwert-

holz zu erzeugen [10,11]. Speierlinge, Els-
beeren, Kirschen, Nussbäume und zehn 
verschiedene Birnensorten (nur drei davon 
waren dezidiert bestellt worden) wurden 
als Heister gepfl anzt. Es handelt sich um 
Praxisfl ächen, auf denen nicht alle Sorten 
und Behandlungsvarianten in gleicher Art 
und Weise vertreten sind. So haben auch 
die Bäume herkunfts- und anlagebedingt 
ein leicht unterschiedliches Alter. Teilweise 
wurden die Obstbäume in Buntmischung 
gesetzt, teilweise als blockweise Anpfl an-
zung. Bis auf die Birnbäume sind alle Pfl an-
zen wurzelecht, die Birnen wurden alle 
konsequent auf die Kirchensaller Mostbir-
ne veredelt. Es wurden sowohl Most- als 
auch Tafelbirnen angepfl anzt. Der Ver-
gleich von Birnen (Pyrus) und Speierling 
(Sorbus) wurde angestellt, da beide Gat-
tungen aufgrund ihrer ähnlichen Holzei-
genschaften (insbesondere in gedämpftem 
Zustand) in das Sammelsortiment „Schwei-
zer Birnbaum“ aufgenommen wurden und 
werden [5] und sich auch botanisch recht 
nahe stehen. In den Jahren 2011 und 2013 
wurden die Bäume forstüblich vermessen 
und ihr Potenzial zur Wertholzproduktion 
eingeschätzt. 2011 erfolgte jedoch keine 
Vollaufnahme wie 2013, daher konnten 
z. B. für Gellerts Butterbirne keine Jahr-
ringbreiten errechnet werden. Um den 
Pfl anzschock und früh-jugendliche Wuchs-
dynamik zu berücksichtigen, wurden die 
Jahrringbreiten auf Basis der Messungen 
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Abb. 1: Unterschiedlicher Habitus der Birnensorten Bosc, Gräfi n von Paris und Schweizer Wasserbirne (von links nach rechts) Fotos: Patrick Haas
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2011 und 2013 errechnet. Detaillierte Be-
schreibungen der Flächen und Methoden 
finden sich in [6].

Das Wachstum der Birnensorten
Ausgewählte Eigenschaften und Kenn-
werte der untersuchten Birnensorten und 
des Speierlings sind in Tab. 1 und 2 dar-
gestellt. Es fällt auf, dass mit steigender 
züchterischer Auslese, d. h. von der Wild-
form über die Most- hin zur Tafelbirne, 
die Wuchsfreude abnimmt. Zum Aufnah-
mezeitpunkt waren die Bäume 17 bis 19 
Jahre alt, die erreichten Wuchskennwer-
te zeugen von gutem Wachstum, zumal 
auch der Anwuchserfolg mit über 90 % 
sehr gut ausfiel. Die besten Sorten zeigen 
im Durchschnitt knapp 14 cm Bhd und Hö-
hen von fast 10 m. Mostbirnen lieferten 
Extremwerte mit 21,4 cm Bhd und 12,1 m 
Höhe. Tab. 2 zeigt die Umtriebszeiten, die 
bei unterstellt zukünftig konstanter Jahr-

ringbreite für einen Zieldurchmesser von 
45 cm errechnet wurden. Dieser Durch-
messer hat sich auf österreichischen Sub-
missionen als signifikante Preisgrenze für 
Birnenwertholz gezeigt [3] und wird des-
halb hier als Eckwert gesetzt. Jahrringun-
tersuchungen an Birnbäumen aus Streu-
obstwiesen weisen zwar darauf hin, dass 
Birnbäume konstant stark bis zur Zielstär-
ke zuwachsen können [1], dies ist aber 
stark von der Sorte und der jeweiligen 
Konkurrenzsituation beeinflusst. Darum 
müssen die hier errechneten Umtriebszei-
ten als ein „best case-Szenario“ gelten. 
Die Produktionszeiten fallen je nach Sor-
te unterschiedlich aus, doch könnte mit 
Mostbirnen und mit Speierling innerhalb 
von 60 bis 70 Jahren Wertholz erzeugt 
werden. Für die Tafelbirnen wurden län-
gere Umtriebszeiten errechnet (vgl. Tab. 
2), jedoch ist unklar, ob die Tafelbirnen 
aufgrund ihrer arteigenen Wuchsform 
überhaupt solch starke Dimensionen er-
reichen werden und wie lange dies wirk-
lich dauert.

Die Analyse gibt deutliche Hinweise da-
rauf, dass die Sortenauswahl von großer 
Bedeutung ist, wenn hochwertiges Birn-
baumholz produziert werden soll – denn 
Birnbaum ist nicht gleich Birnbaum.

Die Wahl des Pflanzverbands als Bunt- 
oder Blockmischung wirkte bei den ver-
glichenen Birnensorten Gräfin von Pa-
ris, Oberösterreichische Weinbirne und 
Schweizer Wasserbirne bis jetzt nicht auf 
den erreichten Bhd bzw. den Bhd-Zuwachs 
(Abb. 2). Obwohl inzwischen in den Bunt-
mischungen vorwüchsige Kirschen die 
Birnen in den Kronen bedrängen, zeigen 
diese noch keine Wuchsstagnation.

Die Qualität der Obstbäume

Zur Wertholzproduktion müssen neben 
der Dimension auch weitere Qualitäts-
parameter der Birnbäume entsprechend 

ausfallen, damit hochpreisige Sortimente 
ausgeformt werden können. Entwick-
lungsbedingt sind die Bäume momentan 
noch zu dünn, als dass sie Wertholzsor-
timente liefern könnten. Die durch As-
tungen erzielten astfreien Schaftlängen 
beweisen jedoch, dass die Qualifizierungs-
phase (vgl. [12]) abgeschlossen ist und dass 
das Potenzial der Wertholzerzeugung von 
den untersuchten Birnbäumen in den 
Wertholzwiesen des Ostalbkreises ausge-
schöpft wird [2]. Im Detail wurden auf ei-
ner der drei Teilflächen die Birnensorten 
dynamisch-vorausgreifend bis auf 5 m auf-
geastet („Hochastung“) während auf den 
beiden anderen quirlweise bis auf etwa 3 
m geastet wurde („Normalastung“). Der 
Vergleich der Durchmesserzuwächse er-
brachte keine Unterschiede zwischen den 
beiden Astungsvarianten. Zuwachsverlus-
te durch Grünästung bis auf 5 m brauchen 
also nicht gefürchtet werden und bis zu 5 
m astfreie Schaftlänge dürfen realistisch 
von einem solitären Birnbaum gefordert 
werden [2]. Wasserreiser wurden teilweise 
gebildet, insbesondere Gellerts Butterbir-
ne zeigte sich hierfür anfällig – an jedem 
zweiten Stamm fanden sich Wasserreiser. 
Lediglich der Speierling und die Pastoren-
birne bildeten keine Wasserreiser, die an-
deren Sorten bewegten sich bei 5 bis 20 % 
betroffener Stämme. Es wird empfohlen, 
im Zuge anstehender und notwendiger 
Durchforstungen auf den Flächen selek-
tiv auszulesen und Wasserreiser bilden-
de Stämme zu entnehmen (vgl. zur End-
baumanzahl [2]). 

Auffällige Unterschiede zwischen den 
Sorten gab es insbesondere hinsichtlich 
der Stammform (insbesondere Haken-
bildungen, vgl. Abb. 1). Die Stämme der 
Mostsorten Oberösterreichische Weinbirne 
und Schweizer Wasserbirne als auch der 
Speierling waren zu 90 % fehlerfrei, bei 
Clapp, Gelbmöstler und Gräfin von Paris 
hingegen nur zu 40 %. Aufgrund teilwei-

Tab. 1: Kennwerte der erhobenen Birnensorten und des 
Speierlings im Alter 17-19 Jahre
Sorte [4] Zucht-

status
N 

2013
Bhd 
2013 
[cm]

SD Höhe 
2013 
[m]

SD AFS 
2013 
[m]

SD

Bosc Tafelbirne 10 10,4 1,9 6,9 1,7 3,3 0,4

Clapp Tafelbirne 31 9,7 2,3 6,1 1,6 2,9 0,7

Conference Tafelbirne 8 9,7 1,4 7,0 1,8 3,3 0,4

Gelbmöstler Mostbirne 10 8,1 1,8 6,4 1,6 3,2 0,6

Gellerts Butterbirne Tafelbirne 12 10,9 2,0 7,9 1,3 3,6 0,6

Gräfin von Paris Tafelbirne 11 8,2 0,8 6,4 1,2 3,1 0,6

Gute Luise Tafelbirne 15 12,0 1,9 8,7 1,4 3,8 0,8

Oberösterreichische 
Weinbirne Mostbirne 11 15,3 2,1 9,4 1,0 3,6 0,6

Pastorenbirne Tafelbirne 20 11,3 1,3 7,7 1,4 3,1 0,6

Schweizer 
Wasserbirne Mostbirne 13 13,8 1,8 8,7 1,3 3,8 0,9

Speierling Wildform 28 13,3 2,7 9,8 1,3 3,8 0,6

SD = Standardabweichung, AFS = astfreie Schaftlänge

Tab. 2: Umtriebszeiten für Birnensorten und Speierling bei 
linearem Wuchs (konstanter zukünftiger Jahrringbreite)
Sorte [4] Zucht-

status
Ziel-
Bhd 

[mm]

N 
wiederholt 
vermessen

JB 
[mm]

SD Jahre bis Ziel 
Bhd [a]

Bosc Tafelbirne 450 4 3,4 1,6 70

Clapp Tafelbirne 450 6 2,4 1,5 93

Conference Tafelbirne 450 8 2,0 1,2 107

Gelbmöstler Mostbirne 450 6 2,2 0,7 103

Gräfin von Paris Tafelbirne 450 3 1,7 0,8 127

Gute Luise Tafelbirne 450 4 3,1 2,7 72

Oberösterreichische 
Weinbirne

Mostbirne 450 7 3,1 1,3 67

Pastorenbirne Tafelbirne 450 9 2,5 1,3 86

Schweizer 
Wasserbirne Mostbirne 450 5 4,5 1,1 54

Speierling Wildform 450 14 3,3 1,6 67

JB = Jahrringbreite, SD = Standardabweichung

Abb. 2: Ø-Bhd der Birnensorten Gräfin von Pa-
ris, Oberösterreichische Weinbirne und Schwei-
zer Wasserbirne in unterschiedlichen Mi-
schungsformen. Die Fehlerbalken zeigen 95 % 
Konfidenzintervall.
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se geringer Stichprobenumfänge ließ sich dieses Ergebnis nicht als 
statistisch signifikant beweisen, aber es weist auf die unterschied-
liche Eignung der Sorten zur Wertholzproduktion hin.

Zusammenfassung  
und Folgerungen
Die Produktion wertvollen Birnenholzes in Wertholzwiesen mit-
tels Astung ist eine attraktive Option bei der Neuanlage, aber 
auch Pflege und somit dem Erhalt von Streuobstwiesen [7, 8, 9]. 
Dabei ist aber zu beachten, dass Birnbaum nicht gleich Birnbaum 
ist. Gemäß der Zielsetzung einer Pflanzung muss eine geeignete 
Sorte gewählt werden.

Die bisherige Qualitätsentwicklung wie auch das Wachstum 
der jungen Birnbäume und Speierlinge verläuft sortenspezifisch 
teilweise ausgesprochen gut. Allerdings gibt es auch Sorten, die 
zur Produktion wertvoller Sortimente gar nicht oder zumindest 
nur sehr eingeschränkt geeignet sind. Es ist nicht so, dass Tafelbir-
nen den Mostbirnen im Hinblick auf das Produktionsziel unterle-
gen wären, doch wachsen im Allgemeinen die Mostbirnen besser. 
Ohne entsprechende Pflege (Formschnitt, Astung) jedoch kann 
mit keiner Sorte Wertholz produziert werden. Mit dynamisch-
vorausgreifenderer oder auch quirlweiser Astung lässt sich die für 
Birnenwertholz nötige astfreie Schaftlänge von mindestens 2,4 m 
erreichen [3].

Eine Buntmischung ist möglich, allerdings wird diese nicht 
empfohlen, wenn nicht von Anfang an mit Endbaumabstand be-
gründet wird. Dieser ist abhängig vom Ziel-Bhd und beträgt für 
Birnbäume mit einem Bhd von 45 cm mindestens 8 m [2], für den 
Speierling in etwa 10 m, wenn man eine Elsbeerenfunktion [2] 
benützt. Die i. d. R. am Bestandesaufbau einer Wertholzwiese be-
teiligte Kirsche ist in ihrem Jugendwachstum so dynamisch, dass 
sie die Birnen in engen Buntmischungen alsbald überwächst. Bei 
notwendigen Durchforstungen (spätestens ab dem Alter 15) stellt 
sich dem Bewirtschafter dann die Frage, ob er eine vitale Kirsche, 
die das Produktionsziel Wertholz vielleicht sogar in 50 Jahren er-
reichen könnte, einer Birne „opfern“ soll, die dafür eher 70 Jahre 
braucht. Solche „Gewissenskonflikte“ ließen sich durch weitere 
und damit auch billigere Pflanzverbände sowie blockweise Mi-
schung vermeiden.

Sollen Produktionsflächen neu angelegt werden oder punktu-
ell nachgepflanzt werden, so können nach den hier beschriebe-
nen Erfahrungen zum jetzigen Zeitpunkt (Alter max. 19 Jahre) der 
Speierling, die Mostbirnen Schweizer Wasserbirne und Oberöster-
reichische Weinbirne als auch die Tafelbirne Gute Luise empfoh-
len werden. Die Birnensorten Clapp, Gelbmöstler, Gräfin von Paris 
und Bosc sollten dagegen gewählt werden, wenn der Fruchter-
trag wichtiger ist als das Holz.
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